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Woran erkennt man ältere
Menschen? Ganz einfach:
Daran, dass sie noch wissen,
wofür man Büroklammern
braucht. Vor allem aber da-
ran, dass sie dieses leicht an-
tiquierte Büroutensil auch
selbst noch einsetzen. Im
Laufe von Jahrzehnten der
Bürotätigkeit entwickelt
sich nämlich zwischen dem
arbeitenden Menschen und
der Büroklammer eine inni-
ge Beziehung, um nicht zu
sagen Umarmung. Mit der
Klammer mehrere Papier-
bögen zusammenzufassen,
ist eine sanfte sinnliche Er-
fahrung. Nicht zu verglei-
chen mit dem Gebrauch ei-
nes Tackers, der die metalle-
nen Klammern geradezu
auf rabiate Art und Weise
ins Papier jagt. Ganz abgese-
hen vom lauten Geräusch,
das erzeugt wird, wenn der
Tacker bedient wird.

Obendrein ist die Büro-
klammer multifunktional.
Das weiß jeder, der seinen
Adventskranz selbst fertigt
und keine Kerzenhalter im
Haus hat. Die Klammer wird
aufgebogen, die Enden wer-
den über einer Kerze erhitzt
und ins Unterteil der Ad-
ventskranzkerze geschoben
-–fertig ist die Laube. Dann
braucht man die so fixierte
Kerze nur noch in die Tan-
nenzweige zu stecken. Fer-
tig. Das soll mir mal jemand
mit einem Tacker und Heft-
klammern vormachen.

Wer klammert,
hat mehr
vom Leben
VON JUTTA DEGEN-PETERS

Stationäre Angebote
nen sie zuverlässige und korrigierende Bin-
dungserfahrungen machen und sich gute
Startbedingungen für ein Leben nach der
Wohngruppe verschaffen..In einer Familiengruppe lebt die Gruppenlei-
tung und deren Familie mit bis zu sieben
aufgenommenen Kindern und Jugendli-
chen in einem eigenständig geführten
Haus. Die Gruppenleitung verfügt über ei-
ne pädagogische Qualifikation und ist fest
angestellt, der (Lebens)-Partner geht sei-
nem Beruf nach und arbeitet ehrenamtlich
mit. Inzwischen leben und arbeiten auch
Einzelpersonen in Lebensgemeinschaft mit
den Kindern. Pädagogische Mitarbeiter un-
terstützen die Familiengruppenarbeit im
Stellenschlüssel 1:1,8. Für das Kind wird ein
stabiler und familienähnlicher Lebensraum
geschaffen. In Kooperation mit der Her-
kunftsfamilie soll die Förderung einer guten
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen
ermöglicht werden. Ziele sind die Rückfüh-
rung des Kindes in die Herkunftsfamilie
oder die Verselbstständigung des Jugendli-
chen. jow

.Die Inobhutnahme ist die erste Aufnahme-
stelle für Kinder und Jugendliche, die auf-
grund einer akuten Gefährdung aus ihrer
Herkunftsfamilie genommen werden. Hier
werden sie von pädagogischen Mitarbei-
tern im Stellenschlüssel 1:1,8 betreut. Die
Mitarbeiter beteiligen sich daran, eine Per-
spektive für die Kinder und Jugendlichen zu
finden – durch eine begleitete Rückführung
in die Herkunftsfamilie, eine ambulante Be-
treuung oder die längerfristige Unterbrin-
gung in einer der ASK-Gruppen..In einer Wohngruppe leben neun Kinder
und Jugendliche ab dem Grundschulalter
bis zur Volljährigkeit und darüber hinaus
zusammen. Sie werden von der Gruppenlei-
tung und einem Team von pädagogischen
Fachkräften betreut. Sie finden in der
Wohngruppe einen Lebensort, der entwe-
der auf eine bestimmte Zeit oder langfristig
angelegt ist. Die Kinder und Jugendlichen
erleben einen individuell geplanten Alltag in
einem haltgebenden Rahmen und bekom-
men vielfältige Möglichkeiten für eine pas-
sende Nachreifung. Auf diese Weise kön-

Wenn die Familie zur Gefahr wird
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hanau eröffnet zweite Inobhutnahme in Hammersbach

hat, liegen dem ASK keine
exakten Zahlen vor. „Es ist
auf jeden Fall auch für uns ei-
ne harte Zeit“, stellt Bettina
Ohl fest.

Viele Beratungsangebote
für Familien konnten nicht
persönlich, sondern nur ein-
geschränkt stattfinden, etwa
am Telefon oder über das In-
ternet. In den Wohn- und Fa-
miliengruppen mussten die
Mitarbeiter das tägliche
Homeschooling für bis zu
neun Kinder- und Jugendli-
che organisieren, die sich na-
türlich in dieser Zeit auch
nicht mit Freunden verabre-
den durften. Zeitweise waren
auch Gruppen in Quarantä-
ne. Sogar der Kontakt zu den
Eltern war in dieser Zeit nur
auf Abstand möglich.

„Wir müssen die von den
Behörden erlassenen Rege-
lungen ständig an unsere Le-
bens- und Arbeitsverhältnisse
anpassen“, schildert Ohl.
„Glücklicherweise fahren wir
gut mit unseren Konzepten.
Es gab bisher keine Eskalati-
on. Ein großer Dank an all
unsere Mitarbeiter, aber auch
an die Familien und vor al-
lem die Kinder und Jugendli-
chen in unseren Einrichtun-
gen, dass sie die Situation mit
so viel Disziplin und Engage-
ment bewältigen.“

unterstützt“, erklärt Bettina
Ohl.

Die Jugendämter, aus de-
ren Kommune die Kinder
und Jugendlichen stammen,
zahlen einen festen Tagessatz
für Unterbringung, Versor-
gung und Personalkosten.
Für Einrichtungsgegenstände
oder Spielgeräte, die über
den Mindeststandard hinaus
gehen, sowie für besondere
Freizeitangebote und die Auf-
rechterhaltung des hohen Be-
treuungsschlüssels ist das
ASK auf Spenden angewie-
sen. So hat die „Brigitte
Letsch geborene Düppers
Stiftung“ die Anschaffung
neuer Möbel für die Ham-
mersbacher Inobhutnahme
mit 15 000 Euro unterstützt.
Für weitere gut 8000 Euro
von der Schlag Immobilien
GmbH konnte das Haus so
umgebaut werden, dass je-
dem der Kinder die Gebor-
genheit und Privatsphäre ei-
nes eigenen Zimmers zur
Verfügung steht. Bei Bedarf
könnte sogar ein separat zu-
gänglicher Wohnbereich für
in Quarantäne lebende oder
mit Corona infizierte Kinder
abgetrennt werden.

Überhaupt Corona. Der
Lockdown im Frühjahr mit
Homeschooling und strikten
Kontaktverboten hat schon
so manche funktionierende
Familie an den Rand der Be-
lastung gebracht. Darüber,
wie sehr die Pandemie häusli-
che Gewalt noch verstärkt

Zimmern unterzubringen“,
erklärt Tomkiewicz. Für
Kleinkinder und Säuglinge
gibt es ein gesondertes Kon-
zept. Für Geschwisterkinder
können Ausnahmen ge-
macht werden.

„Die durchschnittliche Auf-
enthaltsdauer in der Inobhut-
nahme beträgt etwa drei Mo-
nate. Einige Kinder kehren
nach wenigen Tagen bereits
in ihre Familien zurück, die
bei Bedarf von ASK-Mitarbei-
tern ambulant begleitet wer-
den. Vor allem bei Sorge-
rechtsstreitigkeiten vor Ge-
richt, bleiben die Kinder aber
auch über mehrere Monate
bei uns, bis ihr weiterer Weg
geklärt ist.“ In solchen Fällen
müssen Tomkiewicz und ihr
Team dann auch die Beschu-
lung oder die Unterbringung
in einer Kita sicherstellen.

Da die Einrichtung in Han-
au den Bedarf an Plätzen
nicht mehr decken konnte,
hat die Geschäftsleitung des
ASK entschieden, in Ham-
mersbach eine weitere Inob-
hutnahme einzurichten. „Die
Stadt Hanau, der Main-Kin-
zig-Kreis und andere Kommu-
nen im Rhein-Main-Gebiet,
die bereits seit Jahren ver-
trauensvoll mit dem ASK zu-
sammenarbeiten, haben die-
sen Schritt sehr begrüßt und

ja akute Gefahrensituationen
in den Familien, die die Be-
hörden dazu veranlassen, die
Kinder und Jugendlichen in
sichere Obhut zu nehmen.

„Dabei geht es aber nicht
immer gleich um körperliche
oder gar sexuelle Gewalt“, er-
klären Tomkiewicz und Ohl,
die in solchen Fällen Unter-
stützung durch den ASK-eige-
nen Fachdienst Trauma er-
halten. „Manchmal können
sich die Eltern aufgrund von
Alkohol- und Drogensucht
oder psychischer Krankheit
nicht genügend um die Kin-
der kümmern. Oder es han-
delt sich um eine alleinerzie-
hende Mutter, die plötzlich
ins Krankenhaus muss, und
es sind keine Verwandten da,
die die Kinder betreuen kön-
nen.“

Das ASK Hanau führt für
solche Fälle einen Bereit-
schaftsdienst außerhalb der
Öffnungszeiten des Jugend-
amtes durch. Dieser wird ak-
tiviert, sobald die Polizei Kin-
der und Jugendliche in Ge-
fährdungssituationen an-
trifft. Kann der Krisendienst
durch Beratung, Einbezie-
hung von Verwandten, der
Nachbarschaft oder Ähnli-
ches die Situation nicht auflö-
sen, ist die Fachkraft befugt
eine Inobhutnahme vorzu-
nehmen.

„Hier in Hammersbach ha-
ben wir die Möglichkeit,
neun Kinder und Jugendliche
ab vier Jahren in eigenen

mit einer Kollegin. Sie führen
zwei gemischte Teams aus
länger beschäftigten und neu
angestellten Fachkräften. Al-
lein in Hammersbach betreu-
en sieben Pädagogen bis zu
neun Kinder und Jugendliche
– in der Regel im 25-Stunden-
Dienst. Das heißt, die Mitar-
beiter verbringen im Wech-
sel einen gesamten Tag und
die Nacht in dem Haus, sor-
gen für einen geregelten Ta-
gesablauf, spielen und essen
mit den Kindern, gehen spa-
zieren, erledigen Behörden-
gänge, klären den Kontakt zu
den Eltern oder anderen Be-
zugspersonen – und geben
nicht zuletzt eine qualifizier-
te Beurteilung an das Jugend-
amt oder Familiengerichte,
welche Perspektive aus ih-
rem Erleben die beste für die
weitere Entwicklung des Kin-
des ist.

„Unsere Zielsetzung ist,
dass die Kinder – soweit mög-
lich – wieder in ihre Her-
kunftsfamilien zurückkeh-
ren können“, erklärt Bettina
Ohl, die den Stationären Be-
reich mit seinen verschiede-
nen Unterbringungskonzep-
ten und Einrichtungen im
ASK Hanau leitet. Ein Gedan-
ke, der auf Außenstehende
zunächst befremdlich wirken
mag. Denn schließlich sind es

VON JAN-OTTO WEBER

Hammersbach/Hanau – Riesige
Schlafsäle mit Mehrstockbet-
ten, strenge Hausregeln,
grimmige Erzieherinnen –
ein Großteil der Bevölkerung
hat noch immer ein negati-
ves Bild von stationären Ju-
gendhilfeeinrichtungen.
„Auch bei den Familien, mit
denen wir zusammenarbei-
ten, herrscht manchmal die
Sorge, dass die Kinder bei uns
nicht gut untergebracht
sind“, berichtet Felicia Tom-
kiewicz. Die diplomierte Pä-
dagogin betreut seit 13 Jah-
ren Kinder und Jugendliche
in der Inobhutnahme im Al-
bert-Schweitzer-Kinderdorf
Hanau (ASK). Mit dem klassi-
schen Kinderheim haben die
heutigen auf Familien zuge-
schnittenen erzieherischen
und therapeutischen Angebo-
te des ASK kaum noch etwas
zu tun.

Wir treffen uns an diesem
Vormittag in einem Wohnge-
biet in Hammersbach. Hier
ist Anfang Oktober eine zwei-
te Inobhutnahme des ASK
Hanau eingerichtet worden.
Die Herbstsonne strahlt
durch die großen Fenster des
geräumigen Wohnhauses.
Das Laub der Bäume draußen
im Garten ist bunt gefärbt. In
der Küche ist die Haushälte-
rin mit der Vorbereitung des
Mittagessens beschäftigt. Ihr
Hund, ein Dalmatinermisch-
ling, begrüßt die Besucher
mit wedelndem Schwanz.

Im Ofen backt Brot, der
Duft durchströmt das Erdge-
schoss. Zwei Mädchen von et-
wa vier und sechs Jahren lau-
fen den Gang entlang und öff-
nen uns die Tür zu ihrem
Zimmer. Die Wände leuchten
in einem frischen Grün, eini-
ge Spielzeuge liegen auf dem
Teppich, Fensterbilder zeu-
gen von Halloween.

„In den vergangenen Jah-
ren war hier eine unserer
Wohngruppen unterge-
bracht“, erläutert Felicia
Tomkiewicz die Nutzung des
Hauses, das im Eigentum des
ASK ist. Neben dem Gelände
am Pedro-Jung-Park in Hanau
gibt es in der Region noch
weitere dezentrale Wohn-
und Familiengruppen des
Vereins, der außerdem ein
Kinderdorf in Wetzlar unter-
hält.

Tomkiewicz teilt sich die
Leitung der neuen Einrich-
tung in Hammersbach und
der Inobhutnahme in Hanau

Familiäre Atmosphäre: Seit Oktober bietet das ASK Hanau in Hammersbach neun Plätze zur Unterbringung von Kindern und Jugendlichen in Notsituationen. FOTOS: JAN-OTTO WEBER

Felicia Tomkiewicz (links) ist eine der beiden Leiterinnen
der Inobhutnahmen in Hanau und Hammerbach. Betti-
na Ohl (rechts) leitet den stationären Bereich beim ASK.
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Hanau – Weil er mit seinem
Mercedes im Bereich des
Busbahnhofs mehrmals
stark beschleunigt und
Driftübungen gemacht ha-
ben soll, hat die Polizei am
Montagabend, gegen
19.45 Uhr, am Freiheits-
platz einen 30 Jahre alten
Mann aus Freigericht aus
dem Verkehr gezogen. Nach
Schilderung von Zeugen soll
der Fahrer, der sich vor der
Aktion eine Joker-Maske
samt Perücke aus dem Film
„Batman“ übergezogen hat-
te, mehrmals so stark be-
schleunigt haben, dass der
silberfarbene Sportwagen
mit den Hinterrädern weg-
rutschte. Ein unbekannter
Fußgänger habe sich nur
durch einen Sprung hinter
einen Bus in Sicherheit
bringen können. Die Polizei
setzte dem Treiben laut Mel-
dung „ein schnelles Ende“
und untersagte die Weiter-
fahrt. Nach einem Schnell-
test zufolge, dürfte der 30-
Jährige unter Drogenein-
fluss gestanden haben. Der
Fußgänger und weitere Zeu-
gen werden nun gebeten,
sich auf der Wache am Frei-
heitsplatz unter �
06181 100120 zu melden.

how

„Joker“ von
Polizei aus dem
Verkehr gezogen


